


Schuppen, die, nach Größe geordnet, schon
in der Sonne trockneten.

Der Junge hatte dunkles, aber kein
schwarzes Haar, etwa so, wie Carl es bei
seinem eigenen neugeborenen Sohn in
einigen Jahren erwartete.

Er mußte den Jungen auf seine Seite
ziehen, das war ebenso zwingend wie der
Befehl eines Oberbefehlshabers. Er mußte
den Jungen dazu bringen, seine
Einstellung zu ändern, denn bisher waren
Mißtrauen, Furcht und entschiedene
Abneigung das einzige, was er zeigte.

Stan war Tessies Sohn. Carl und Tessie
verfolgten die Absicht, mit List, Güte
sowie mit mehr oder weniger echter Liebe,
je nachdem, von welcher Seite, den Jungen
in einem Sorgerechtsstreit



zurückzugewinnen. Bisher war alles nach
Plan gelaufen. Das Gericht in Santa
Barbara hatte ein weitgehend
gemeinsames Sorgerecht verfügt, wie es
hieß. Daraufhin war Stan per
Gerichtsbeschluß dazu gezwungen worden,
von Kalifornien nach Schweden zu f liegen,
um in den Sommerferien seine Mutter zu
treffen.

Zwei Tage lang war Carl jeder Versuch
einer Annäherung mißlungen; der
freundlichste Ausdruck, den der kleine
Flegel für ihn fand, war »dieser Mann da«.
Tessie hatte Carl beschuldigt, sich nicht
genug Mühe zu geben, und er hatte
erwidert, es sei erstens gar nicht so leicht,
und zweitens wolle er nach dem Grundsatz
»Eile mit Weile« verfahren. Das war ein



Begriff, der Tessie unbekannt war.
Jetzt hatte er sich auch noch an den

mißtrauischen Achtjährigen angeschlichen.
Er stand wie festgefroren da; wenn er jetzt
zurückschlich, um sich dem Jungen etwas
lauter zu nähern, würde er sich lächerlich
machen.

»Hast du nachgesehen, was der Wurm
macht?« fragte er plötzlich.

»Himmel, verdammt, du kannst einem
vielleicht Angst einjagen!« erwiderte der
Junge, während er herumwirbelte. »Aber
du bist wahrscheinlich so einer, der sich an
Leute anschleicht«, fuhr er sauer fort und
wandte sich erneut dem Schwimmer zu,
den er jetzt mit einer alles verschlingenden
Konzentration im Auge zu behalten schien.
Carl stand eine Weile unentschlossen da.



»Gerade hier vor der Brücke ist es
ziemlich tief. Wir haben den Grund
nämlich ausgebaggert, damit ein Boot hier
Platz hat. Wie wär’s, wenn du es ein
wenig tiefer versuchst, näher am
Seeboden?« fragte Carl mit angestrengter
Freundlichkeit.

»Glaub ja nicht, daß du mir was über
Fische beibringen kannst. Ich bin am Meer
aufgewachsen«, erwiderte der Junge
mürrisch.

»Das bin ich auch. Ich bin an
schwedischen Gewässern aufgewachsen,
genau dort, wo diese Fische wohnen.
Glaub mir, die gehen ein bißchen tiefer,
zumindest die großen«, sagte Carl lahm.
Er fühlte sich völlig deplaziert.

Der Junge antwortete nicht, und Carl



blieb schweigend hinter ihm stehen.
Plötzlich schien der Junge sich anders zu
besinnen und zog entschlossen den Köder
aus dem Wasser. Er nahm die Schnur und
schob den Schwimmer ein wenig höher,
um Wurm und Haken tiefer sinken zu
lassen.

»Warte!« sagte Carl, dem gerade eine
Eingebung kam. »Dieser Wurm sieht nicht
mehr sehr munter aus, und außerdem
haben die Plötzen an beiden Enden schon
was abgeknabbert.«

Er fing den Haken ein und streifte die
Wurmreste ab. Dann kramte er aus der
Kaffeedose, die er am Morgen selbst mit
Erde und Regenwürmern gefüllt hatte,
zwei Würmer hervor. Er riß einen Wurm
in kleine Stücke, die er in einem


